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MIN ERSTE VERDIENST

Wenn Vater nnd Mueter muend alltag am Tiscli för meli als es

Iialbdotzed hungerigi Schnäbeli sorge, dörfed di flügge Göfli mit
de Zit s Fueter echli selber sueche.

Gwöbnlecli gits usene tiiebtigeri Mensche als us Chinder, wo me
verwöhnt und wo selber kei Brotbrosle wend mitverdiene. Me grift
spöter alles vil vernünftiger und selbständiger a, wenn mer vo chli
uf weiss, was s Läbe öppe chostet.

Me tuet de eigne Sprössling nöd de best Dienst, wenn nies iif-
züclit wie Triebhuspflanze. Vom erste wilde Storni werdcd so

Schwächling knickt und blibed gwöhnli s läbelang Egoiste.
St. Galle hät scho am End vom letzte Johrliondert vile Lüte Glägeheit

zomene Nebetverdienstli bote. Die weltbrüehmt St. Gallcr-Stik-
kerci hät gnueg Hcimarbcitere beschäftigt. 1 üsem Vaterliiis, wo ver-
scliideni Lehrersfamilic gwohnt band, hät fast jedi Frau mit so
Nebctärbctli de Huszcs ufbrocht und denebet no de Hushalt för
Chind und Ma bsorget.

I bi aber no vii zelili gsi, als dass i hät chöne es Botiteli Spitze
uschnide oder zemehefte oder bögle. Und doch hät i so gern es paar
Fränkli verdient, om den Eitere e Freud zmachë.

Di erst Glegebeit dezue hani frisch bim Schopf packt. En alti,
diggi Bäsi i üsrer Nöchi hät mer en spezielle Dienst reserviert. Jedesmol

han i deför zäh Rappe öbercho. I lianre nämli müesse alpot es

Wililang i de Hoore chraze! Nöd wäge Mietslüt drin, nei bhüetis
Gott. aber wil si echli läberecbrank gsi isch, hät si das goggers Bisse
ka.

Mini Ersparnis han i wolle vermehre und mis Kässeli echli schneller

fülle.
«Chom mit üs in Gallemist!» hand e paar Nochberscliinder zue

mer gseit. «Chom mit üs go CIinoclie und Ise sueche, werst den bald
debi richer.»

De brüehmt Gallemist hät sich en halbe Kilometer onder üsrem
Hus wit iisdehnt und teilwis ist er hüt no erhalte. Alles, was i üsrer
Stadt fortgworfe werd, wanderet döt hi, alle Abfall vo de Chochcne
und Läde, alli läre Konserveböchse, alles, wo nöd emol es Zöndhölzli
rendiert, werd döt verschacheret.

Mengi Gofe us begüeterete Familie send heimli als «Schatzgräber»
i de Ort gange. Si band mit eine Binefliss gschafft, om es Sackgeldli
zverdiene.

Mit-re alte Forkle bewaffnet, han i mi freudig onder das gäld-
liungrig Scliärli gmisclit. Gwöss 2-3 Stond nochenand han i gheuelet
und grabe. Wenn en alte Chnoche oder es Stock verrostets lse oder
Bläcli onder em gwaltige Stadtgrömpel vöre cho ist, hät mi das meh
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entzückt — als d Schuclhoggcrei. Vo de Bazille han i kei blassi
Ahnig ka — di sähe hett i au nöd elione verchaufe. Zmettedrin
vo dene usichtbarc Bösewicht han i gwärcliet wie lätz und s hät mer
nöd s Gringst gscliadet. Das cinti Säckli hät sich mit Clinocbe und
Bei gfüllt, s ander mit alte Metalle. — D Wohlgrüch vo Arabie han i
debi nöd igatmet. Aber em Verdienst zlieb cha mer äbe au nöd so
heikel si. Flider- und Rosaparfüm han i jo chöne vergäbe im eigene
Garte ischnufe. Aber vo de Chnochefabrik, woni mengsmol Zobed
mini erobete Schätz verchauft ha, hät vilmol e wahri Aasloft di ganz
Omgebig verpästet. s ist vile Lüt devo schlecht wörde, aber alles
Reklamiere bi de Sanitätskommission hät en Pfeffer gnötzt. Fast
bin i vor Freud und Stolz zorn Hüsli us cho, wenn mer de Lompe-
und Chnocliccliäufcr för mini Sammligc alpot 3-5 Fränkli vergüctet
hät. I bi mer wien-en Krösus vorcho und i ha agfange Loftschlösser
baue.

D'Sommerferic han i so s erstmol teilwis als Scliatzgräberi zue-
brocht und derbi han i volli Bagge und c volls Sparkässeli übercho.
A de Wiehnacht han i di guete Eitere s erstmol recht beschenkt. Was
han i eue als 8 jährigs Meiteli onder de Christbom gleit?

Em Vater es prima Heiicli, c nigclnciii Sprötzchante, es Pärli
Hoseträger und es Kilo Chäs. De liebe Mueter es Schöttsteibäseli, e neui
Kafimölli, es Dotzed Muskatnöss för d Soppc und e Büchs Bineliung.
Luter praktischi Artikel, denn vo de Kunst hani dozumol no kei
Massi Ahnig ka. Mer hettit au niene chöne so öppis plaziere. Hüt no
gsiehn i vor mer di öberraschte Eltcrc stoh. Vor Freude hand si
gliiebtet wie de Säntis im Oberot.

s Schaffe und s Werche, seis was wöll, ist mer blebe — aber i de
Abfallliufe vo de Stadt St. Galle wötti doch nume als Schatzgräberi
zrockchere. Me werd aspriichsvollcr mit de Zit und mit Recht oder
Urecht forchi hüt celili meh d Bazille!
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